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Steigende Suizide bei ME/CFS – Was unternimmt die Landesregierung? 
 
 
Vorbemerkung der Kleinen Anfrage 
 
Über 57.000 Menschen sind in Nordrhein-Westfalen an ME/CFS (Myalgische Enzephalomy-
elitis/Chronisches Fatigue-Syndrom) erkrankt. Die schwere, chronische Erkrankung ist von der 
WHO anerkannt. Betroffene leiden schwer an einer Belastungsintoleranz. Jede körperliche 
oder geistige Anstrengung führt zu einer deutlichen Verschlechterung und erhöht die Erschöp-
fung. ME/CFS greift unter anderem Nerven- und Immunsystem an. Bislang gilt die Erkrankung 
als unheilbar. Es ist nur symptomatische Linderung möglich. ME/CFS tritt vor allem auch als 
schwerer Verlauf von Long Covid auf.1 
 
Betroffene sind oftmals hausgebunden und bettlägerig. Da jede soziale Interaktion – selbst mit 
der Familie – zu Überanstrengung führt, leben sie dann in extremer Isolation. Das führt zu 
zusätzlicher Verzweiflung, die den Leidensdruck noch erhöht. Besonders auch junge Men-
schen sind betroffen.2 
 
Anlässlich des internationalen ME/CFS-Tages am 12. Mai 2026 gab es auch in Nordrhein-
Westfalen Proteste von Betroffenen. Sie mahnten mehr Unterstützung und Forschung an. Sie 
betonten auch, dass viele Hausärztinnen und Hausärzte noch nicht ausreichend für Symptome 
sensibilisiert sind. Vielfach fanden die Veranstaltungen als "Liegend-Demos" statt. Betroffene 
wollten damit ihren Alltag sichtbar machen, der häufig auf das Bett beschränkt ist.3 
 
Für viele Betroffene steigert sich sogar der Leidensdruck so stark, dass sie nur in einem Suizid 
einen Ausweg sehen. Aufgrund der Schwächungen der Betroffenen sind oftmals nur assis-
tierte Selbsttötungen möglich. Längst sind dies keine Einzelfälle mehr. Betroffene suchen vor 

 
1 Luise Burchard (NDR): ME/CFS: Warum sich Kim aus Oldenburg mit 25 Jahren Sterbehilfe wünscht, 
23.02.2026, abgerufen unter: https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/me-cfs-warum-sich-kim-
aus-oldenburg-mit-25-jahren-sterbehilfe-wuenscht,mecfs-122.html (letzter Zugriff: 30.06.2026). 
2 Ursula Barzen (SWR): Interview mit Ärztin: "Manche Post-Covid-Patienten wünschen sich 
Sterbehilfe", 18.08.2025, abgerufen unter: https://www.swr.de/swraktuell/rheinland-pfalz/koblenz/post-
covid-patienten-fragen-nach-sterbehilfe-interview-astrid-weber-104.html (letzter Zugriff: 30.06.2026). 
3 WDR: "Liegend-Demos" in mehreren NRW-Städten, 10.05.2026, abgerufen unter: 
https://www1.wdr.de/nrw/liegenddemos-mecfs-nrw-100.html (letzter Zugriff am 30.06.2026).  
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der Selbsttötung immer häufiger die Öffentlichkeit, um auf ihre Situation aufmerksam zu ma-
chen. Auch Familien und Umfeld weisen auf den Leidensweg hin.4 
 
 
Der Minister für Arbeit, Gesundheit und Soziales hat die Kleine Anfrage 8288 mit Schreiben 
vom 18. August 2026 namens der Landesregierung im Einvernehmen mit der Ministerin für 
Kultur und Wissenschaft beantwortet. 
 
 
1. Wie viele Diagnosen zu ME/CFS wurden 2025 in Nordrhein-Westfalen gestellt? 
 
Die Landesregierung hat die erbetene Auskunft bei den Kassenärztlichen Vereinigungen (KV) 
eingeholt. Unter Beachtung der u.g. Hinweise ergeben sich 61.557 Patientinnen und Patienten 
mit der gesicherten Diagnose G93.3, die im ambulanten Bereich behandelt wurden. 
 
Hinweise:  

• Es werden alle Patientinnen und Patienten gezählt, die im Jahr 2025 mindestens einen 
Arztkontakt hatten. 

• Es können Patientinnen und Patienten enthalten sein, die parallel in den KV-Bezirken 
Nordrhein und Westfalen-Lippe behandelt wurden und somit doppelt erfasst wurden. 

• Es können darüber hinaus auch Patientinnen und Patienten erfasst sein, die außerhalb 
von Nordrhein-Westfalen leben und eine Ärztin bzw. einen Arzt in Nordrhein-Westfalen 
aufgesucht haben. 

• Erfahrungsgemäß führt dies zu einer Überschätzung der Zahlen. 
 
 
2. Wie viele Suizidfälle von ME/CFS-Erkrankten gab es in den Jahren 2023, 2024 und 

2025 in Nordrhein-Westfalen? 
 
Hierzu liegen der Landesregierung keine Erkenntnisse vor. 
 
 
3. Welche speziellen Unterstützungsangebote gibt es bei der Suizidprävention für 

ME/CFS-Erkrankte in Nordrhein-Westfalen? 
 
Der Landesregierung sind keine speziellen Angebote zur Suizidprävention für ME/CFS-Er-
krankte bekannt. Jedoch stehen auch für diese Gruppe die Angebote der Regelstruktur grund-
sätzlich zur Verfügung. 
 
Dem überwiegenden Anteil aller Suizide geht eine psychische Störung voraus. Gerade 
schwere chronische oder akute somatische Erkrankungen können mit psychischen Belastun-
gen einhergehen. Deswegen kann z. B. Psychotherapie als begleitende Maßnahme den Be-
troffenen bei der Bewältigung der Diagnose und der psychischen Begleitfolgen (z. B. Ängste 
oder Depressionen) helfen. 
 
Daneben kann die gemeinschaftliche Selbsthilfe für Betroffene in schwierigen Lebenssituatio-
nen einen wertvollen Beitrag zur Unterstützung und Stabilisierung darstellen. In Nordrhein-
Westfalen sind derzeit 33 Selbsthilfegruppen zum Thema ME/CFS bekannt. 
 
 

 
4 Barbara Dribbusch: Eine Zahl, die alarmieren sollte, 27.11.2025, abgerufen unter: https://taz.de/Post-
Covid-und-Suizid/!6128593/ (letzter Zugriff: 30.06.2026). 
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4. Welche Maßnahmen ergreift die Landesregierung, um Hilfsangebote für ME/CFS-
Erkrankte zu verbessern? 

 
Die Landesregierung steht seit über drei Jahren sowohl mit den Akteuren des Gesundheits-
wesens als auch mit Betroffenen- und Patientenvertretungen im Austausch und setzt sich für 
eine gute Versorgung ein. 
 
Die Sicherstellung der Versorgung ist in der Selbstverwaltung (Krankenkassen, Kassenärztli-
che Vereinigungen, Krankenhäuser) verankert, seitens der Landesregierung können keine 
Therapie- oder Behandlungsweisen empfohlen oder vorgegeben werden. Dies obliegt den ent-
sprechenden Fachgesellschaften bzw. dem Gemeinsamen Bundesausschuss. 
 
Im Rahmen der Gesundheitsministerkonferenz (GMK) hat Nordrhein-Westfalen zusammen 
mit anderen Ländern den Bund gebeten, ein deutschlandweites Netzwerk von Kompetenzzen-
tren und interdisziplinären Ambulanzen für eine bedarfsgerechte Versorgung von Patientinnen 
und Patienten mit Langzeitfolgen von COVID-19 sowie ME/CFS zu schaffen (96. GMK, 
TOP 8.3) und zu prüfen, wie die Versorgung für Schwerstbetroffene weiter verbessert werden 
kann (99. GMK, TOP 16.2). 
 
Um Betroffene, Angehörige sowie Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber bei sozialrechtlichen Fra-
gen zu unterstützen, hatte die Landesregierung gemeinsam mit der Deutschen Rentenversi-
cherung Westfalen zum 1. Juli 2024 ein telefonisches Beratungsangebot für Betroffene von 
Long- und Post-COVID, Post-VAC und ME/CFS eingerichtet. Die Anrufenden wurden dabei 
unterstützt, geeignete Anlaufstellen für ihre Anliegen zu finden. Aufgrund stark gesunkener 
Nachfrage wurde das Angebot wieder eingestellt. 
 
Die Landesregierung hat im Mai 2026 am Runden Tisch ME/CFS der Beauftragten der Lan-
desregierung für Menschen mit Behinderung sowie für Patientinnen und Patienten in Nord-
rhein-Westfalen (LBBP NRW) teilgenommen und begrüßt die Initiative hierzu sehr, denn nur 
gemeinsam kann es gelingen, die für die Betroffenen und ihre Angehörigen oftmals schwierige 
Lage möglichst zu verbessern. Einige der von Betroffenen geschilderten Problemstellungen 
waren bereits bekannt, der Runde Tisch konnte die Beteiligten untereinander bekannt machen 
und gute Impulse setzen. 
 
 
5. Wie will die Landesregierung ihre Unterstützung für Projekte zur Erforschung von 

ME/CFS ausbauen? 
 
Die Landesregierung unterstützt grundlagen- und anwendungsorientierte Forschung von Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern an Hochschulen und außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen in Nordrhein-Westfalen im Rahmen der grundständigen Finanzierung. Hierdurch 
werden u. a. vielfältige Forschungsarbeiten an den Universitäten und Universitätskliniken er-
möglicht – auch mit Blick auf das Krankheitsbild ME/CFS sowie damit verbundene Begleiter-
scheinungen und Folgeerkrankungen. 
 
Die genannten Einrichtungen sind zudem an landesseitig geförderten Forschungsverbünden 
und -netzwerken beteiligt, die sich u.a. mit den gesundheitlichen, psychischen und sozialen 
Langzeitfolgen von COVID-19-Erkrankungen befassen oder durch die standortübergreifende 
Vernetzung wissenschaftlicher Institute und Disziplinen der Infektionsmedizin maßgeblich zur 
Erforschung von Infektionskrankheiten wie COVID-19 beitragen. Hierzu zählen das Verbund-
projekt Beyond-COVID-19 oder die Virus-Allianz NRW (VIRAL). 
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Darüber hinaus eröffnet die „Nationale Dekade gegen Postinfektiöse Erkrankungen“ der Bun-
desregierung Forschenden aus Nordrhein-Westfalen zusätzliche Möglichkeiten zur Einwer-
bung von Drittmitteln. Im Rahmen der Dekade sollen in den kommenden Jahren erhebliche 
Fördermittel insbesondere für die Erforschung von ME/CFS sowie Long-COVID bzw. des Post-
COVID-Syndroms bereitgestellt werden. 


